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Deutſchland. 

** Berlin, 18. Juli. Vor einiger Zeit 
brachte die Zeitſchrift „Das Schiff“ Mittheilungen 
über das angebliche Verhalten der Staatsbahnen 
gegen die Binnenſchifffahrt, insbeſondere gegen die 
Rheinſchifffahrt, welche alsbald auch von anderen 
Blättern, namentlich auch von der „Freihandels⸗ 
Korreſpondenz“ zum Gegenſtand ausführlicher, der 
Staatepolitik ungünſtige Betrachtungen gemacht 
worden. Jene Mittheilungen waren thatſächlich 
unrichtig. Auf die von der Fönigl. Elſenbahn⸗ 
Direktion zu Köln veranlaßten Berichtigungen hat 
jetzt die Redaktion jener Zeitſchrift das nachſte⸗ 
hende Schreiben an die genannte Behörde ge⸗ 
richtet: 

Dresden⸗Neuſtadt, den 6. Juli 1881. 
An 
die königl. Eiſenbahn⸗Direktlon (links⸗ 
- rheiniſche) Köln. 

In Nr. 64 unſeres Blattes haben wir Ge⸗ 
legenheit genommen, die Entſtehung des ſo ſehr 
bedauernswerthen Mißverſtändniſſes zu erläutern, 
zu deſſen Vehikel ſich unſer Blatt leider gemacht 
hat und welches durch das ſehr gefällige Schreiben 
der hohen Direktion vom 5. Mat d. J. bereits 
aufgeklärt wurde. Wir halten es für unſere Pflicht, 
die geehrte Direktion auf unſere Darlegung des 
Falles aufmerkſam zu machen und knüpfen hieran die 
Bitte, geneigteft entſchuldigen zu wollen, daß ſich 
das Verſehen, welches wir außer dentlich bedauern, 
ereignet. Wir find vom beſten Willen beſeelt, der⸗ 
artige Irrtümer in Zukunft auszuſchlleßen und 
vertrauen darauf, daß auch fernerhin die hohe Di⸗ 


rrektion mit der Haltung eines Blattes einverſtanden 


ie wird, welches bisher allieitig nachſichtige Be- 


urtheiler fand. In ausgezeichneter Hochachtung ha⸗ 


ben wir die Ehre zu zeichnen — die Redaktion 
„Das Schiff“, Zeitung für die Geſammtintereſſen 
der Binnenſchlfffahrt, Dresden.“ 
Stettin, den 18. Juli 1881. 
Ausland. 
Nom, 13. Juli. Der Telegraph wird Ihnen 


die unangenehmen Ereignifje der vorigen Nacht be⸗ 
reits übermittelt haben; ich meint die Unruhen, 


die ſich an die Ueberführung der Leiche Papſt 
Pius IX nach San Lotenzo geknüpft haben. Es 
bat ſich gezeigt, daß die Leldenſchaften, die der 
VBerſtorbene bel Lebzeiten jo ſehr aufzuregen wußte, 
noch nicht erloſchen ſind, ſondern auch noch ange⸗ 
ſichts ſeiner Leiche fortleben. Wenn die Demon- 
ſtration, zu der dieſer Leichenzug Anlaß gab, eine 
letzte Nachwirkung aus der Zeit Pius IX. wäre, 
jo könnte Italten ih Glück wünſchen. Aber Iei- 
der haben wir Urſache, fürchten zu müſſen, daß 
uns noch weitere Szenen ähnlicher Art nicht er⸗ 
fpart bleiben werden. Die Hauptſchuld an den 
beklagenswerthen Vorfällen ſchreibt man der Re- 
gierung zu, und nicht mit Unrecht. Sie hat ſich 
den Klerikalen gegenüber jo unvorſichtig und ſchwach 
gezeigt, wie das nicht von einem Minifterium der 
Linken zu erwarten geweſen wäre. Die Regierung 
konnte nicht im Unklaren darüber ſein, daß die 
Klerikalen in der Hauptſtadt über eine ſtarke Or⸗ 
gantſatlon verfügen und ſchon längſt auf die Ge⸗ 
legenheit warten, um den Liberalen zu zeigen, daß 


Rom trotz der Gegenwart des Königs und des 


Parlaments noch immer die Stadt des Papſtes 
und der Mittelpunkt der römiſchen Kirche iſt. Mit 
um ſo größerer Umſicht und Sorgfalt hätte die 
Regierung zu Werke gehen müſſen. Sie hätte die 
Ueberführung der päpſtlichen Leiche zur Nachtzeit 
nicht zugeben dürfen, weil die Bevölkerung Roms 


dies leicht als einen Beweis des Mißtrauens und 
der Furcht deuten konnte und deutete. 


Nachdem 
ſie aber einmal dieſe Unvorſichtigkett begangen, 
mußte fie wenigſtens nach allen Richtungen hin 
die umfaſſendſten Vorkehrungen treffen. Sie mußte 
genau von den Dingen untertichtet ſein, welche 
die Klerikalen im Schilde führten. Leider hat ſich 
gezeigt, daß man in Regterungskreiſen gar nicht 
informirt war. Der Leichenzug ſollte angeblich 
nur aus dem Leichenwagen ſelbſt und zwei Geleit⸗ 
wagen beſtehen; ſtatt deſſen fand die auf den Pe⸗ 
tersplatz kommandirte Polizei Hunderte von Wagen 
und Tauſende von Menſchen vor, die brennende 
Kerzen in den Händen hielten und laut 
ſangen und beteten: eus einer religiöſen Ceremo- 
nie war über Nacht dne achlich-politiſche Demon⸗ 
Mration in großem St! geworden. Die Negte- 
rung hatte von den Verbereitungen hierzu, von 
den Zurüſtungen zu em theatraliſchen Apparat, 


Dienst 


den die Klerikalen entfalteten, nicht das Geringſte 
gemerkt; polizeiliche Anordnungen waren natürlich 
nicht getroffen, und jo konnte ein Zug von meh- 
reren Tauſenden mitten in der Nacht in einer 
Länge von 4½ Kilometer die Straßen der Haupt- 
ſtadt bei bengaliſchem Licht durchſchreiten, ohne daß 
Militär zur Stelle geweſen wäre, ohne daß die 
Polizei die Macht gehabt hätte, die Klerikalen zu 
verhindern, eine Ceremonie von durchaus privatem 
Charakter in einen öffentlichen und herausfordern⸗ 
den Skandal zu verwandeln. Die Regierung iſt 
in eine Falle gegangen und wir konnen wirklich 
froh fein, daß die Gegendemonſtratlonen nicht ern⸗ 
ſter ausſielen. Wenn z. B. die Leiche beleidigt 
oder, vom Zuge getrennt, auf der Straße ſtehen 
geblieben wäre, — was hätte die italieniſche Re⸗ 
glerung auf etwalge Beſchwerden von Seiten des 
Vatikans oder anderer katholiſcher Mächte zu ihrer 
Rechtfertigung vorbringen können? Der Vatikan 
hat ſich zwar auch ſo beeilt, ſich bei den Mächten, 
bei denen er durch Nuntien vertreten iſt, in einer 
beſonderen Note über die Vorkommniſſe dieſer Nacht 
zu beklagen; aber es iſt zu hoffen, daß die ange⸗ 
rufenen Mächte die Note ad acta legen und die 
Sache nicht tragiſch nehmen werden. Aber die 
Gefahr iſt eine große geweſen, und wenn ſich 
Schlimmeres ereignet hätte, ſo wäre es immerhin 
nicht unmöglich geweſen, daß Frankreich die Gele⸗ 
genheit benutzt hätte, um Italien der allzu ſchwa⸗ 
chen uud ſaumſeligen Ausführung des Garantie 
gejepes zu beſchuldigen. Sicher iſt, daß die Er- 
eigniſſe hier einen ſehr peinlichen Eindruck gemacht 
und den Riß zwiſchen Liberalen und Klerikalen 
noch erweitert haben. Das Schlimmſte iſt, daß die Li⸗ 
beralen ſelbſt die Handlungsweiſe der Regierung 
vtrurthellen müſſen, welche die Demonſtrationen ge- 
gen Frankreich nach den Ereigniſſen von Marſeille 
ſehr wohl zu verhindern wußte, jetzt aber den Pa⸗ 
piſten gegenüber jo unvotſichtig und ſchwächlich ge- 
handelt hat. 


Petersburg, 14. Jul. Die Feuersbrünſte 
in Rußland, dſeſen Krebsſchaden, der Jahr für 
Jahr Millionen über Milllonen des Nationalbe⸗ 
ſitzes vernichtet, beſpricht die „St Petersburgſkafa 
Gaſeta“ in einem Leitartikel. „In der ganzen 
ctviliſirten Welt, ſagt das Blatt, giebt es kein 


ag, den 1 


9. Juli 1881. 


iſt der Hafen⸗Kommandant von Petersburg, Ad⸗ 
miral Butakoff, zum Schiffsbau Direktor de⸗ 
ſignirt. 


Provinzielles. 


Stettin, 19. Juli. In Stettin wird eine 
zweite Winterbühne erſtehen und zwar 
ſoll dazu das „Bellevue Theater“ hergerichtet wer ⸗ 
den. Das an ſich ja durchaus ſolide gebaute und 
hübſch eingerichtete Theater wird Luftheizung erhal 
ten. Das Foyer fol die Geſtalt eines Winter⸗ 
gartens en miniature bekommen und zu dem 
Zwecke mit Topfgewächſen, Büſten ꝛc. geſchmückt 
werden. Ein geſchmackvolles Buffet erhält dazwi⸗ 
ſchen Aufſtellung, während die bisherigen Räume 
der Theaterkanzlei ꝛc. zu Garderoben hergerichtet 
werden. Auch wird der allgemeine Eingang ein 
anderer werden, da die bisherigen ſich gegenüber 
liegenden Thüren behufs Vermeidung von Zug ge⸗ 
ſchloſſen und durch Dekoratlonen verdeckt werden 
ſollen. Der Haupteingang ſoll von dem Thorweg 
aus, ungefähr in der Nähe der jetzigen Kaſſe ſtatt⸗ 
finden. Wenn auch einzelne dieſer Projekte noch 
kleine Aenderungen erfahren werden, ſo ſteht es 
doch in der Hauptſache feit, daß bereits in dieſem 
Winter im „Bellevue-Thrater“ täglich Vorſtellun⸗ 
gen ftattfinden ſollen und zwar nicht, wie man 
vielfach hört, von der Geſellſchaft des Direktors 
Schirmer, ſondern von einer hier noch fremden, 
aber gut alkreditirten Truppe, die Luſtſpiel und 
Poſſe zu Fultiviren gedenkt. Die Pretſe werden 
ſehr mäßig fein, jo daß, bei der nunmehr herge⸗ 
ſtellten Pferdebahn Verbindung mit der Stadt, auf 
Rentabilität des Unternehmens wohl zu rechnen 
ſein wird. Im Saal werden — ganz getrennt 
von dem Theater — wie gewöhnlich im Winter 
Bälle und Konzerte ſtattfinden. Für einen ge⸗ 
ſchützten, ſtets trockenen Weg vom Saal nach dem 
Theater wird indeß ebenfalls Sorge getragen 
werden. 

— Die Santtätsmolkerel des Herrn 
Lorenz, Deutſcheſtraße, hat in Folge nicht geſtei⸗ 
gerter Preiſe und der ſtets gleich ſchoͤn und unver 
fälſcht bleibenden Milch im Publikum und bei den 


Aerzten ſolche Beachtung gefunden, daß es dem 


Beſſtzer, der feinen Beſtand bereits von 5 auf 10 


Land, das von den Bränden jo zu leiden hätte, Kühe erhöht hat, kaum möglich wird, alle milch⸗ 


wie Rußland. 
fh in Rußland, den gewiß unvollſtändigen offi⸗ 
ziellen Daten nach, gegen 190,000 Brände, die 
einen Geſammtverluſt von über 400,000,000 Ru- 
bel im Gefolge hatten. Der größte Verluſt 
(80,085,658 Rubel) fiel auf das Jahr 1879, in 
welchem die Städte: Uralsk, Orenburg, Briansk, 
Morſchansk, Irkuts, Irbit und andere eingeäſchert 
wurden Auch in dieſem Jahre häufen 
ſich die Maſſenbrände in erſchreckender Weiſe. Von 
allen Seiten ſind im Laufe des letzten Monats 
Nachrichten über große Brände eingelaufen: aus 
Kraſſnojarsk, Pinsk, Batum, Poneweſh, Witebok, 
Bobrnisk, Slonim, Waldat, Karatſchew, Shitomir, 
Rowno, Tjukalinsk, Augsſtowo, aus den verſchie⸗ 
denen Flecken und Dörfern treffen ſolche Nachrich⸗ 
ten ein und zuletzt aus Minsk über das furcht⸗ 
bare Unglück, welches dieſe Stadt betroffen hat.“ 
Wo ſoll das hin?! Giebt es keine Mittel das 
gegen? Der Mlttel ſind genug vorhanden und 
ſchon oft und immer wieder beſprochen und in 
Vorſchlag gebracht worden: Gründung von Geſell⸗ 
ſchaften zur Bekämpfung von Brandſchäden, frei⸗ 
willige Feuerwehren, obligatoriſche Vorſchriften über 
den Bau von Häuſern aus feuerſicherem Material 
u. a. m. „Aber alle dieſe Maßregeln haben nur 
einen relativen Werth. Ein Erfolg, wirklicher 
Nutzen kann nur dann von denſelben erwartet 
werden, wenn die Menſchen ſich ſelbſt die Augen 
öffnen. Verhält ſich die Geſellſchaft dem Unglück 
gegenüber indifferent, ſo werden alle Maßregeln, 
ſie mögen noch ſo vortrefflich erſcheinen, entweder 
nur Palliatismittel fein oder ſogar ganz refultat- 
los bleiben. Bei gemeinſamem, ſolidariſchem Vor“ 
gehen wird der Kampf mit jedem allgemeinen Un- 
glück, nicht nur mit den Bränden möglich und 
leicht: Es wäre daher Zeit, daß unſere ſeit jeher 
in Indifferentismus und Apathle verſunkene Ge⸗ 
ſellſchaft Ah zu friſcher That aufrafft und zu be⸗ 
weiſen ſucht, daß noch nicht alle Energie in ihr 
erloſchen iſt 

An Stelle des Admirals Popoff, welcher von 
dem Poſten eines Präfldenten des techniſchen Ko⸗ 
mitees des Marineminiſteriums enthoben wurde, 


Von 1874 bis 1880 ereigneten] durſtigen Kehlen zu befriedigen. 


Der Umſtand, 
daß die in vrrſchloſſenen Flaſchen ausgetragene 
Milch nicht theurer iſt als an Ort und Stelle, 
nämlich auch nur 30 Pf. pro Liter koſtet, hat der 
Santtätsmolferei, C. Lorenz, viele Kunden der 
Zttelmann'ſchen Milchanſtalt zugeführt, die für nach 
auswärts getragene Milch 45 Pf. pro Liter 
nimmt. Uns ſcheint dieſer Preis in Anbetracht 
des großen Bedürfniſſes an reiner Milch ebenfalls 
etwas ſehr hoch, jedenfalls ſo hoch, daß es nur 
den bemitteltſten Leuten möglich wird, ſich und 
ihren Kindern den Genuß dieſes unentbehelichſten 
Nahrungemittels zu verſchaffen. Mag bei der 
Stallfütterung der Milchertrag der Kühe auch ein 
geringerer ſein, mögen die Heupreiſe auch etwas 
hoch ſtehen, ſo ſcheint uns der Preis von 30 Pf. 
für den Liter doch nicht zu niedrig, aber der von 
40 und 45 Pf. viel zu groß. Herr Lorenz wird 
zum nächſten Frühjahr auf ſeinem Grundſtücke 
ſämmtliche dort befindliche kleine Gärten zu einem 
großen Milchgarten vereinen, jo daß es dann mög- 
lich iſt, 50 bis 60 Kurgäſte mit einem Male zu 
bedienen, die dann auch in Muße und ſo lange 
es ihnen beliebt, „an der Flaſche“ oder dem Glaſe 
liegen können. Zum Herbſt wird der Milchverkauf 
in Flaſchen mit Verſchluß, der gegen Fäͤlſchung 


ſchützt, von der Sanitätsmolkerei in größerem Maß W 


ſtabe betrieben werden. 

— In Hamburg wird am 23. d. M. mit 
einer Seeſteuermannsprüfung begonnen werden. 

— In Neuſtettin iſt es in der Nacht vom 
17/18. d. M. d zu größeren Tumulten gekom⸗ 
men, welche wohl geeignet ſind, die Behörden zu 
energiſchem Einſchreiten zu veranlaſſen. Es wird 
von dort geſchrieben: In der Nacht vom Sonntag 
zum Montag ſammelten fi in unſerer Stadt grö- 
ßere Volkshaufen (ca. 1800 bis 2000 Perſonen) 
an, welche, wie man bemerken konnte, gehörig or⸗ 
ganifirt und geleitet wurden. Unſere zur Hülfe 
herbeigerufene Polizei, 3 Sergeanten und 1 Gens⸗ 
darm, vermochten weder mit Güte noch mit Gewalt 
dieſelben auseinander zu treiben. Der theilmeije 
angetrunkene Volkshaufe zertrümmerte bei ſämmt⸗ 
lichen Joraeliten die Fenſterſcheiben und demolirte 
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auch bei einigen das Innere der Läden. Vorzüg⸗ 
lich wandte ſich die Wuth des Pöbels gegen die 
Buchdruckerti der Neuſtettiner Zeitung, Herausgeber 
Herr Adolf Cohn, welche am andern Morgen ein 
vollſtändiges Bild der Zerſtörung bot. Der Haupt⸗ 
rädelsführer der Tumultuanten, ein gewiſſer Lut⸗ 
toſch, wurde in der Nacht verhaftet, aber vom Bö- 
bel wieder befreit. Der Hauptgrund in dem Um ⸗ 
ſichgreifen der Revolte lag darin, daß unſer Ort 
ohne Militär iſt und die wenigen vorhandenen Po⸗ 
lizeikräfte zum energiſchen Einſchrelten nicht aus- 
reichten. Der Redakteur der Neuſtettiner Zeitung, 
Herr Cohn, welcher ſchon vielfach mit dem Tode 
bedroht wurde, hat ſich weiteren Verfolgungen durch 
die Flucht entzogen und wird, wie wir hören 
ren, höheren Orts Beſchwerde führen. Der Bür⸗ 
germeiſter, ſowie ſämmtliche Polizeibeamte ſind bei 
ihren Verſuchen, die Maſſen zum Aus einandergehen 
zu bewegen, arg gemißhandelt worden. f 

Am Tage vorher ſpielte ſich ſchon ein uner⸗ 
hörter Vorfall ab, über den Folgendes geſchrieben 
wird: Der Redakteur der „Neuſtettiner Zettung“, 
Adolph Cohn, auf dem Wege zum Bahnhofe, 
wurde heute von einem gewiſſen Luttoſch, Bürger 
von Neuſtettin und Anführer der hieſtgen Anti⸗ 
ſemitenliga, auf offener Straße, am hellen Tage 
(es war Mittags 2 Uhr) mit den Worten: „Sind 
Sie der Cohn, welcher die Artikel in der Zeitung 
ſchreibt?“ angefallen und mit mehreren wuchtigen 
Schlagen niedergehauen, ſo daß derſelbe beſin⸗ 
nungslos liegen blieb. Der Redakteur, welchen 
ſpäter wieder zur Beſinnung kam, erhob ſich und 
ging zum nächſten Arzte, um durch die Unterſu⸗ 
chung den Thatbeſtand bekräftigen zu können; der 
betreffende Arzt konſtatirte, daß ſich auf dem Hin- 
terhaupte Beulen von größerem Umfange befänden, 
eine offene Wunde indeß nicht merkbar ſei. Be⸗ 
merken müſſen wir, daß dem Redakteur Adolph 
Cohn bereits mehrfach Drohungen zußekommen 
find, deren Inhalt Mord und Todtſchlag waren. 
Derſelbe wandte ſich daher an das hieſige Bür⸗ 
germeiſteramt mit dem Erſuchen, Waffen tragen 
zu dürfen, was ihm indeß abgeſchlagen wurde. 

— Dem Kataſter⸗Kontroleur H. J. Gra⸗ 
bert zu Arnswalde iſt für Berbeſſerungen an Ni⸗ 
velltr⸗Inſtrumenten und Herrn G. A. F. Liegel 
in Stralſund für Neuerungen an dem Liegel'ſchen 
Feucrungeſyſtem ein Patent ettheilt worden. 


— Es iſt ſchon von ſo verſchledenen Seiten 
an die Direktion der Pferdebahn-Geſellſchaft das 
Anſuchen gerichtet, auf dem Roßmarkt eine Nor- 
maluhr aufſtellen zu laſſen, daß wir es unterlaſſen, 
auch unſer Wort dafür zu erheben, nur möchten 
wir den Gründen entgegentreten, die von Seiten 
der Kondukteure dem fahrenden Publikum mitge- 
theilt werden, weshalb die Aufſtellung einer folgen 
Uhr unterbleibt. Es wird geſagt, daß die Wagen 
dann ſtets ganz pünktlich eintreffen und abfahren 
müßten und daß damit die Pferde zu ſehr abge⸗ 
het würden. Jetzt kämen Verſpätungen von 
1—4 Minuten vor. — Dem fol ja ebeu durch 
die Normaluhr, nach der ſämmtliche Kondukteure 
ihre Uhren täglich zwei Male ſtellen müßten, ab⸗ 
geholfen werden. Daß bei dem einen Wagen eine 
Verſpätung eintritt, nöthigt den andern, um jo 
ſchneller zu fahren und den Weg in viel kürzerer 
Zeit zurückzulegen als von ihm verlangt. Nur 
dadurch kann ein Abhetzen der Pferde herbeigeführt 
werden, während bei mit der Normaluhr gleich 
zelgenden Uhren der Kondukteure ein ſolches rein 
unmöglich iſt. Welche Annehmlichkeiten aber dem 
Publikum aus der Aufſtellung der Uhr erwachſen, 
wird Jeder ſelbſt wiſſen. Wir verſtehen daher die 
eigerung der Direktion nicht, den allgemeinen 
billigen Wünſchen Rechnung zu tragen. 

— Bei dem am Montag, den 18. d. M., 
in Glienken ſtattgefundenen erſten Königsſchießen 
der „Zapezier- und Dekorateur-Innung“ erwarben 
ſich Herr Schumann die Königswürde, die Her⸗ 
ren Biſchoff und Brandes die Ritter⸗ 
würde. 

— In der Zeit vom 10. bis 16. Juli 
find hierſelbſt 36 männliche, 24 weibliche, in 
Summa 60 Perſonen poltzetlich als verſtorben ge⸗ 
meldet, darunter 41 Kinder unter 5 und 10 Per⸗ 
ſonen über 50 Jahre. Wie alljährlich beim Be⸗ 


ginn der Obſtzeit, nehmen auch in dieſem Jahre 
jetzt die Sterbefälle der Kinder an Durchfall 
Brechdurchfall wieder zu, in dieſer Woche ſtarben 
daran 13 Kinder. 

— Aus einem Kellerfenſter des neuen Rath 
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bauſes flieg heute Morgen 1,4 Uhr ein Menſch 
und verkroch ſich eiligit hinter einem Buſch des 
dortigen Vorgartens. Der Wächter hatte dies je- 
doch beobachtet und nahm ihn feſt. Auf der Wache 
wurde die Perſönlichkeit des Menſchen als die des 
Hausknechts Mahohn feſtgeſtellt; derſelbe gab 
an, er hätte in dem Keller nächtigen wollen. Die⸗ 
ſec Ausrede wurde jedoch um fo weniger Glauben 
geſchenkt, als man in feinem Beſitz ein Packet mit 
Herrenwäſche fand, über deſſen Erwerb er ſich nicht 
ausweiſen konnte. Er wurde verhaftet. 

— Heute Morgen ½ 1 Uhr hörte der Re⸗ 
vierwächter in der Neuſtadt Hülferufe und fand 
vor dem Hauſe Lindenſtraße Nr. 7 einen Men- 
ſchenauflauf, der dadurch entſtanden war, daß der 
Arbeiter Geſſin auf den Kellner Plath einhieb. 
Geſſin, ſowie ein in ſeiner Geſellſchaft befindliches 
Frauenzimmer wurden verhaftet. 

— Einem Deutſcheſtraße 57 wohnhaften Mau- 
rermelſter K. war geſtern das Unglück paſſirt, daß 
er durch einen Gerichtsvollzieher aus ſeiner Woh⸗ 
nung exmittirt worden war, er ſprach in Folge 
deſſen dem edlen Naß etwas zu tapfer zu und kam 
Abends ſpät in ſehr angeheiterter Stimmung wie⸗ 
der vor ſeiner bisherigen Wohnung an, wo er mit 
lautem Lärm Einlaß begehrte. Da er nach wie⸗ 
derholter Aufforderung Seitens des Wächters nicht 
Ruhe gab, mußte er zur Nachtwache gebracht 
werden. 

— Die unverehel. Pritzer hatte ſich geſtern 
Abend in das Haus Breiteſtraße 16 eingeſchlichen, 
wurde jedoch dort ertappt und verhaftet. 

— Der Gärtnergehülfe Sommerfeld 
wurde geſtern in Haft genommen unter dem drin⸗ 
genden Verdacht, daß er einem auf der Schuhſtr. 
wohnhaften Mädchen eine goldene Uhr nebſt Kette 
und Medaillon geſtohlen. S. iſt ein wegen Dieb 
ſtahls bereits vielfach vorbeſtrafter Menſch und 
glaubt man, daß bei feiner Vernehmung noch mehr 
von ihm verübte Diebſtähle ermittelt werden. 

— Schon wiederholt iſt von den Bewohnern 
der Mönchenbrückſtraße Klage geführt worden, daß 
vor dem Hauſe Mönchenbrückſtraße 1 zur Nachtzelt 
Ruheſtörungen veranlaßt ſind, welche durch mehrere 
in jenem Haufe wohnende lüderliche Dirnen her⸗ 
vorgerufen wurden. In vergangener Nacht ging 
es daſelbſt wieder recht ſtürmiſch zu, ein Schutz ⸗ 
mann in Civil war in das Haus eingedrungen, 
wurde aber von den Dirnen mit Schimpfen und 
Toben empfangen, ſo daß er das Haus wieder 
verlaſſen mußte. Als er ſich auf der Straße be- 
fand, wurden im Hauſe mehrere Fenſter geöffnet 
und es begann wiederum Lärm, beſonders ſchimpfte 
eine verehel. Lenz geb. Pannach, bei welcher die 
Dirnen wohnen ſollen, in gemeinſter Weiſe auf 
dieſen Beamten, ſowie auf den hinzukommenden 
Revierwächter. Beide Beamten haben den Siraf⸗ 
antrag geſtellt und iſt zu hoffen, daß dieſe Gegend 
bald von der unſauberen Geſellſchaft geſäubert 
werden wird. 

— Ein Arbeiter Wolff wurde geſtern 
Abend gegen 10 Uhr in der Eiſenbahnſtraße mit 
einem Stück Holz betroffen, deshalb antzehalten, 
gab er an, daſſelbe von einem Unbekannten gekauft 
zu haben. Da er damit keinen Glauben fand, 
follte er verhaftet werden, er zeigte jedoch jo ener ⸗ 
giſchen Widerſtand, daß es erſt gelang ihn zur 
Wache zu bringen, nachdem mehrere Beamten zur 
Hülfe herbeigekommen waren. Yhi 

Reetz (Kreis Arnswalde), 17. Juli. Dem 
„D., Tabl." wird geſchrieben: Das ſonſt ſo fried- 
lich und reizend in einem Thalkeſſel gelegene Rüter- 
gat Glambeck in der Neumark wurde geſtern Nach⸗ 
mittag von einem Wetter heimgeſucht, wie es in 
ver dortigen Gegend wohl ſelten vorgekommen ſein 
dürfte. Nach Tage langer großer Hitze wurde ber 
Horizont von Nordweſten her gegen 2 Uhr Nach⸗ 
mittags plötzlich dunkel; bieje Dunkelheit verbrei⸗ 
tete ſich während einer Viertelſtunde derartig über 
ten ganzen Himmel, daß man nicht zu leſen im 
Stande war; mehreit Gewitter zogen in großer 
Schnelligkeit ohne Wegen vo über. Plötzlich hörte 
man ein unbeſchreibliches, entſetzliches, ſauſeades 
Gebeul und Getöſe näher und näher herankommen. 
Diffelbe machte ſcheinbar auf dem am Gehöft lle⸗ 
genden großen See Halt, um eine Waſſerhoſe zu 
bilden und ſich dann mit ungeheuret Vehemenz 
über Glambeck zu ſtürzen. Drei große Scheunen 
waren in einem Zeitraum von fünf Mlauten zer⸗ 
trümmert; die ſchwerſten Balken und Pappdächer 
flogen wie Staub hunderte von Metern abſeits. 
Die ſtärkſten Bäume, wie Elchen, Ulmen, Ahorn 
des in füdöſtlichem Abhange an Ste und Gehöft 
ſich anlehnenden Parls wurden entwurzelt, dle 


Obſternte, die heuer eine ſehr relche zu werden ver⸗ 


ſerach, faſt vollſtändig vernichtet. Nur dem Um⸗ 
ſtande, daß die Leute faſt ſämmtlich auf dem Felde 
mit der Getreldeernte beſchäftigt waren, iſt es zu 
verdanken, daß es ohne Verluſt an Menſchenleben 
ooging. Der antzerichtete Schaden beläuft ſich für 
die kürze Zeit von fünf Minuten auf minveſtens 
25,000 Mark. Wunderbar iſt's, daß die Nach. 
varſchaft während dleſer Verwüſtung nur einen ge- 
wöhnlichen Gewitterſturm gehabt hat. 
r m 1 rn 
Eingejandt. 

Bereits ſeit längerer Zeit iſt es den Angehö⸗ 
rigen der auf dem alten Militacklzchbofe Beſtat 
teten nicht mehr verzönnt geweſen, die Hügel des 
Verſtorbenen zu beſuchen, vefp. zu pflegen, da der 
Kirchhof von allen Seiten während des ganzen 
Tages, ſelbſt Sonntags, verſchloſſen gehalten wird. 
Das Verbot ſoll von Seiten der hieſtgen Militär- 
behörde erlaſſen ſein, angeblich, um dem Uebelſtande 
des Blumen⸗ (namentlich Roſen⸗) Dlebſtahls mög⸗ 
tihft entgegen zu treten. So lobenswerth dieſe 
Vorſichtsmaßregel im Prinzip auch jein mag, muß 
es doch als eine unfreiwillige Entfa gung Ihrer | 


Rechte von Seiten der Jutereſſirten angeſeben wer⸗ 
den, denen, nachdem fle aus Pietäts-Rückſichten und 
durch eigene Koſten zur Verſchönerung des Fried 
bofes beigetragen haben, nun nicht einmal während 
der beſten Monate der Genuß des Promenirens 
auf demſelben, ſowie die Pflicht des Weiterpflegens 
der Hügel geſtattet ſein ſoll. 

Es dürfte wohl zu ermöglichen ſein, durch 
einigermaßen verſchärfte Aufſicht von Seiten des 
angeſtellten Inſpektors dem befürchteten Unweſen 
der Verunzlerung des Friedhofs ꝛc. Einhalt zu thun, 
womit dem Publikum der Zutritt, wie bei ſämmt⸗ 
lichen ſtädtiſchen Friedhöfen, auch hier wieder ge- 
ſtattet werden könnte. 

Hoffentlich tragen dieſe Zeilen dazu bei, an 
betreffender Stelle den beſprochenen Uebelſtand in 
Erwägung zu ziehen, um demnächſt den Wunſch 
des Publikums recht bald verwirklicht zu ſehen. 

D. 


Kunſt und Literatur. 

Der Teufel im Setzkaſten. Die in Wien 
erſcheinende Druckſchrift: „Oeſterreichiſche Garten ⸗ 
laubt“ wird in Kürze eine Serte höchſt intereſſan⸗ 
ter Abhandlungen über „Druckfehler“, deren Cha⸗ 
rakter, Entſtehung und Beſeitigung veröffentlichen. 
Verfaſſer iſt der Redakteur und Chef⸗Korrektor der 
„Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“, Herr L. v. 
Warnsdorff, welcher ſich hiermit durch die fachkun ⸗ 
dige, ſehr treffende und dabei äußerſt pikante Dar- 
ſtellung unter ſeinen Fachgenoſſen ein großes Ver⸗ 
vienſt erworben hat. Die Redaktion der „Oeſterrei⸗ 
chiſchen Gartenlaube“ (Abonnement für 12 Monate 
8. W. 4 — fl. Oeſterreich⸗Ungarn, 8 — 
Deutſchland, 11 — Fres. Frankreich ⸗Schwelz, 12 
— L. Italien) hat es immer verſtanden, vortreff⸗ 
liche Artikel von renommirten Schriftſtelletn aus 
den Gebieten der Kunſt und Wiſſenſchaft, ſowie 
aus dem induſtriellen Kreiſe, dem belletriſtiſchen 
Theile ihrer Wochenſchrift pafiend anzureſhen und 
dürfte auch mit vorgenannter Fachſchrift eine Ak⸗ 
quifition beſter Art gemacht haben; dieſes umſo⸗ 
mehr, als jene nicht allein für Männer vom Fach, 
ſondern auch für wißbegierige Laten von feſſelndem 
Intereſſe ſein wird. Wir können daher nicht un⸗ 
terlaſſen, auf dieſe höchſt ſpannend geſchrlebene 
Lektüre aufmerkſam zu machen. 


Vermischtes. 

— Käpernick — oder „Unſer Fritze“, wie er 
von den Habitues der „Neuen Welt“ und der 
„Hofjäger“ genannt wird, iſt in Leipzig der Mann 
des Tages. Man erzählt ſich von ihm: Bei dem 
Dauerlauf von Berlin nach Wien glich feine Le⸗ 
bensweiſe der eines Wüſtenwanderers: er ſchllef des 
Mittags einige Stunden, die Nahrung erhielt er 
von Station zu Station in Blechbüchſen.  Dabet 
wurde, die Stunde des Aus ruhens mit gerechnet, 
eine Durchſchnittsgeſchwindigkelt von 2,25 Meter 
erzielt. In Halle durchlief Käpernick binnen 39 
Minuten eine Strecke, welche vertikal genommen 
den höchſten Berg der Erde noch um die Höhe des 
Brockens überragen würde. Für den Herbſt dieſes 
Jahres ſteht unſerem Schnellläufer noch eine ge⸗ 
waltige Arbeit bevor. Ein engliſches Konſortium 
hat ihm vorgeſchlagen, binnen 6 Wochen 2500 
engliſche Meilen zurückzulegen, alſo eine Strecke, 
welche der Entfernung Gibraltars vom Ural ent⸗ 
ſpricht. Dieſer Forderung, welche eine Bedingung 
von 661); Meter pro Minute in ſich ſchlleßt, wird 
Käpernick jedenfalls entſprechen, der Lohn für dieſe 
Leiſtung wird ein fürſtlicher ſein. Käpernick's Le⸗ 
bensweiſe iſt eine einfache, indeß zu den Mäßig⸗ 
keitsvereinlern der ſtrikteſten Obſervanz gehört er 
nicht. Ab und zu verſchmäht er Spirituoſen nicht, 
genießt dieſelben aber in weiſem Maße. In ſci⸗ 
ner Kleidung hat er die Erfahrung engliſcher 
Schnellläufer zu Rathe gezogen, ſo trägt er z. B. 
keine baumwollenen, ſondern wollene Hemden. Nur 
durch dergleichen geſundheitliche Maßregeln find auf 
die Dauer Leiſtungen möglich, wie diejenigen, mit 
welchen Fritz Käpernick jetzt alle Welt von ſich 
reden mache, 

— Von der Gemüthlichkeit des Verkehrs in 
Spanien entwirft ein Korreſpondent der „Weſer⸗ 
Zeitung“ folgendes charakteriſtiſche Bild: Das 
Zugbegleitungsperſonal besteht gewöhnlich aus einem 
einzigen os dukteur, der es ſich während der Fahrt 
in einem Kompartiment erſter Klaſſe bequem macht, 
ſein Parteiorgan lieſt und feine, Steſta hält, um 
an den Zwiſchenſtationen mit der Zigerte im 
Munde auf dem Perron auf und ab zu prome- 
niten, höchſtens dann und wann einen Kaballers, 
der mit einem Billet dritter Wagenklaſſe die erſte 
benußen will, ſanft auf den Pfad des Rechts ver⸗ 
weiſend oder mit einem Anderen ſich über inter⸗ 
eſſante Tagesftagen unterhaltend. Mir z. 
wurde die Auszeichnung zu Theil, daß ſolch ein 
Schaffner plotzlich an meiner Seite Plaß nahm 
und da er mich eine deutſche Zeitung leſen ſah, 
ſich eindringlich Auskunft über die Hamburger Lot · 
terie erbat, deren Looſe er in ſeinem Blatte an- 
geprieſen fand. Als ich zwei Laſtträger engagirte, 
ſtallte mir der erſte ſeinen Genoſſen mit der Be⸗ 
zeichnung este caballero ßGieſer Kavalier) vor, 
und meinem ſpaniſchen Diener mußte ich die Sitte 
abgewöhnen, mir dle Hand zum Gruße zu reichen. 
Im Caſé, im Reſtaurant pflanzt ſich der Kellner 
mit der Zigarrette im Munde vor Sie hin, und 
wenn Sie als Fremder einige Fragen an ihn rich⸗ 
ten, jo dauert es kelne zwei Minuten und er ſitzt 
an Ihrer Seite und ſpricht mit Ihnen, als wäre 
er mit Ihnen in die Schule gegangen. An 
Sonntagen kann man in den Städten ganz feine 
Damen mit ihren Zofen und mlt dieſen plaudernd 
auf den Balkonen ſtehen und die Vorübergehenden 
muſtern ſehen, und ich war in einer Haupiſtadt 
ſelbſt Zeuge, wie ein Briefträger dem Poſtdirektor 


frtundſchaftlich auf die Schulter klopfte, obne daß 
der Chef in dieſer Behandlung irgend ein Haar 
gefunden hätte. Schon daß jeder Spanier ſeinen 
Vor geſetzten nur bei deſſen Vornamen mit Boran- 
ſetzung der Titulatur Don anſpricht, hat für und 
etwas Befremdliches, während es ſich hier ganz 
von ſelbſt verſteht, daß der Fähnrich ſeinen Gene⸗ 
ral mit Don Carlos anredet und von dieſem mit 
Don Ramon apoſtrophtirt wird. 

— (Eine zarte Umſchreibung.) „Lieber Emil“, 
ſprach kürzlich ein Parvenu zu einem ihm begeg⸗ 
nenden, etwas reduzirt ausſehenden Bekannten, ich bin 
reich geworden, Du biſt arm geblieben, deshalb 
will ich Dir helfen und Dich ganz bei mir auf⸗ 
nehmen. Unten in meinem Hauſe iſt eine reizend 
gelegene Wohnung mit ſeparatem Eingang, die gebe 
ich Dir gratis. Du biſt ja doch den ganzen Tag 
über zu Haufe — wenn dann die Hausglocke ge- 
läutet wird, biſt Du wohl ſo freundlich, nur ein⸗ 
fach an einer dort befindlichen Schnur zu ziehen.“ 
„Alſo einen Portierpoſten?“ rief der Andere 
indignirt. „Bewahre! Ich bitte Dich, ſo etwas 
bet unſerer Intimität vorauszuſetzen! Einen Portier 
bezahlt man doch. Ich würde mir niemals erlau- 
ben, Dir baares Geld für ſolche kleine Freund 
ſchaftsdienſte anzubieten!“ 

— (Wenn Mädchen heirathen.) Man het 
Unterſuchung angeſtellt über die Zahl der in den 
verſchledenen Lebensaltern ſich verheirathenden Mäd⸗ 
chen und wollen wir in Nachfolgendem das Re⸗ 
ſultat zum Nutzen und Frommen unſerer Leſe⸗ 
rinnen mittheilen. Es verbelratheten ſich unter 
1000 Mädchen, welche im 20. Jahre ſtehen, im 


M. letzten Jahre 51, im 21. Jahre 66, im 22. Jahre 


80, im 23. Jahre 90, im 25. Jahre 99, im 
26. Jahre 103, im 27. Jahre 103, im 28. 
Jahre 102, im 29. Jahre 95, im 30 Jahre 82, 
im 31. Jahre 68, im 32. Jahre 61, im 38 
Jahre 58, im 34. Jahre 67, im 35. Jahre 53, 
im 36. Jahre 50, im 37. Jahre 49, im 38. 
Jahre 48, im 39. Jahre 46, im 40. Jahre 46 
u. ſ. w. Es geht hieraus hervor, daß des Lebens 
Mai noch zwei Mal blüht, denn ein im 20. Jahre 
in ſeinen Wünſchen getäuſchtes Mädchen erwarten 
dieſelben Hoffnungen im 36. Jahre und ein 
24 jähriges bat im 29. Lebensjahre gerade noch 
einmal dieſelben Ausſichten. Den größten Troſt 
aber dürfte es gewähren, daß das 26. und 27. 
Lebensjahr die allergrößten Heirathsausſichten ge⸗ 
währt. Manche dürfte denken: Gebe der Him- 
mel, daß du dieſes Troſtes nicht bedarfſt! 

— (Amerikaniſcher Reporterſtyl) Eine hübſche 
Persiflage des amerikaniſchen Zeitungeſtyls iſt das 
folgende Geſchichichen: „The Weekly-Chronicle“ 
berichtet über den Tod eines ihrer Reporter, Na⸗ 
mens John Bloſſom, folgendermaßen: Vor acht 
Tagen ſchrieb Bloſſom in unſerem Blatie eine 
Notiz, Fred Shiptown ſei ein ganz miſerabler 
Gauner, weil das Holz ſeiner Petroleumfäſſer um 
die Hälfte ſchwerer iſt, als von ihm angegeben 
wird. Shiptown nannte Bloſſom einen verfluch⸗ 
ten Lügner und forderte ihn zum Duell. Dieſes 
fand geſtern auf der kleinen Wieſe hinter dem 
Gaſthauſe „Zum rothen Falken“ ſtatt. Shiptown 
erhielt einen Schuß in den Unterſchenkel und wird 
nach vier Wochen wieder hergeſtellt ſein, Bloſſom 
bekam eine Kugel in die Bruſt und die Verſiche⸗ 
rung des Arztes lautet, daß er gerade noch fünf 
Minuten zu leben habe. Bloſſom benußte nun 
dieſe kleine Friſt nicht etwa dazu, um in einem 
kurzen Stoßgebete ſeine Seele Gott zu empfehlen, 
nein, der pflichteifrige Reporter raffte ſeine letzte 
Kraft zuſammen und ſchrieb einen Zettel wit fol⸗ 
gendem Inhalt an unſere Redaktion: „Duell. 
John Bloſſom und Fred Shlptown halten heute 
um 9 Uhr Morgens wegen einer Dummheit einen 
Zweikampf hinter dem „rothen Falken“. Shiptown 
kam mit einer Verwundung davon, Bloſſom bekam 
eine Kugel in die Bruſt und ſtarb einige Minuten 
nachher. — Macht ein Extrahonorar von rund zwei 
Dollars, wofür Sie mich erkennen wollen.“ Hier⸗ 
auf ſenkte er ſeln Haupt in den Schooß eines 
der Sekundanten und gab alsdann ruhig ſeinen 
Geiſt auf. 

— Aus Rußland, dem Lande der unglaub- 
lichen Vorkommniſſe, kommt wieder eine merkwür⸗ 
dige Nachricht: Nach einer Depeſche des „Golos“ 
aus Putiwla wurden auf dem Gute Bolginjoie 
119 Frauen und Mädchen wegen verwelgerter 
Feldarbeit auf Gefehl des Gutsverwalters in eine 
Scheune eingeſperrt, worauf Bauernburſchen die 
Scheune anzünden mußten. Sämmiliche Frauens⸗ 
perſonen find verbrannt. Ein arretirter Brand ⸗ 
ſtifter hat ſeine That geſtanden. 

— (Aus der Pfalz) Aus Neuſtadt in der 
Pfaly wird berichtet: „Die Traube hawe wunner- 


B. ſchön verblieht, mer rechent uf en halwe Herbſcht, 
die Weinbaure mache luſchtige Köpp. Unner Herrgot 


werd en Einſehens habe um en mol widder en 
g'ſunde Troppe wachſe loße.“ 

— Segen mit Nachhülfe. Kellner: 
„Der Herr Paſtor ſehen aber wirklich ganz vor⸗ 
trefflich aus, ganz vortrefflich! So wohlgenährt, 
trotz der lezten Krankheit!“ 

Paſtor (ſalbungsvoll): Finden Sie, Jean? 
Ja, ja, das macht der Segen des Himmels, mit 
ein wenig Nachhülfe meinerſeits. 

— Aus der Schule. Lehrer (zu einen 
feiner Schüler): „Gieb mir ein Beifpiel von Gei⸗ 
ſtesabweſenhett.“ 

„Nun,“ antwortete dieſer, „es Ik ungefähr 
fo, als wenn ein Mann glaubt, er habe ſeine Ta⸗ 
ſchenuhr zu Haufe gelaſſen und ſie aus jelner Taſcht 
herauszleht, um nachzuſehen, ob er noch Zeit habe, 
fie zu holen.“ 

Viehmarkt. 

Berlin, 18. Juli. 

vom ſtädtiſchen Central-Viehhofe. 


Zum Verkauf ſtanden: 1696 Rinder, 4895 


Schweine, 1584 Kälber, 32,308 Hammel. 

Die Preiſe des vorigen Montages konnten 
ſich bei guter Waare behaupten, zogen ſogar in 
einzelnen Fällen noch etwas an, nur Kälber, an 
denen der Dedarf wegen der Ferienreiſen der Ber⸗ 
liner um dieſe Zeit erheblich geringer iſt, erlitten 
einen Preisrückgang. 

Rinder erzielten in I. Qualität 54—57 
Mark, II. Qualität 46-50 Mark, III. Qualität 
38—40 Mark und IV. Qualität 30 —35 Mark 
pro 100 Pfund Schlachtgewicht. Die geringeren 
Sorten waren wieder zu ſtark aufgetrieben, das 
Geſchaft darin war ſchleppend und ein reichlicher 
Ueberſtand iſt zu erwarten. 

Der Handel in Schweinen bewegte ih 
ruhig. Prima Mecklenburger brachten 56 Mark 
pro 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfund Tara 
pro Stück, Pommern und gute Landſchweine 53 
bis 55 Mark, ſogenannte Senger 50 —52 Mark, 
Ruſſen 45—48 Mark, Türken 48 —51 Mark pro 
100 Pfund Lebendgewicht bei einer Tara von 20 
Prozent pro Stück. Bakonyer 55 —56 Mark pro 
100 Pfund Lebendgewicht bei 45 Pfund Tara pro 
Stück. Es dürfte einiger Ueberſtand verbleiben. 

Bei Kälbern entſprach der Bedarf nicht 
dem Auftrieb, die Preiſe ſanken um durchſchnlttlich 
5 Pf. pro Pfund. Beſte Waare 50 Pf., Mit⸗ 
telwaare 40 — 45 Pf., geringere 32 —35 Pf. pro 
1 Pfund Schlachtgewicht. 

In Fettſchafen war der Auftrieb nicht 
bedeutend und wurde zu etwas beſſeren Preiſen 
bald umgeſetzt; gute Lämmer zu 58 Pf., gute 
Hammel bis 55 Pf., Mittelwaare 45 —48 Pf. 
pro 1 Pfund Schlachtgewicht. — Der Auftrieb 
in Weidehammeln war bedeutend, es wird daher 
der Markt ſich lange hinziehen. Die Händler ſind 
gezwungen, ſchließlich nachzugeben, doch iſt auch 
Bedarf vorhanden, da die Roggenfelder ſchon ge⸗ 
mäht werden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Paris, 18. Juli. Die Kommiſſion der De- 
putirtenkammer für dle Vorberathung des Preß⸗ 
geſetzes beſchloß, die vom Senat an dem Ent⸗ 
wurfe vorgenommenen Aenderungen ihrerſeits anzu⸗ 
nehmen. b 

Der Kriegsminlſter brachte in der Deputirten- 
kammer einen Geſeßentwurf wegen Weiterführung 
der algeriſchen Eiſenbahn von Salda bis Kreider 
tin. Die Kammer lehnte mit 324 gegen 91 
Stimmen den Antrag auf gerichtliche Verfolgung 
des bisherigen Pollzeipräftkten Andrieux wegen 
Verhaftung der Frau Eyben ab. Andrieur Hatte 
verlangt, unter Anklage geſtellt zu werden, um Ge⸗ 
legenheit zu haben, die Verleumdungen gegen ihn 
zu widerlegen. 

Der Senat lehnte es ab, den Antrag To- 
Ai} auf Berfafjungs Reviſton in Erwägung zu 
ziehen. N 

Paris, 18. Jull. Die „Agence Havas“ 
meldet: Alle Informationen bezeichnen die durch 
die auswärtigen Blätter gehenden Gerüchte über 
Projekte Frankreichs gegen Tripolis auf das Ent- 
ſchledenſte für unbegründet. 

In Wiener Peivattelegrammen wird die Nach- 
richt des „Standard“ dementirt, daß England eine 
Macht über ihre eventuelle Haltung einer franzö⸗ 
ſiſchen Olkupation von Tripolis gegenüber ausge- 
forſcht habe. a 

Tunis, 18. Juli. Eine Bande von etwa 
300 Berittenen plünderte das einige Kllemeter von 
Bardo belegene Bordichlkir. Die Bande plünderte 
überhaupt Anſiedelungen von algeriſchen Staats- 
angehörigen, ſowie Beſitzungen des Beys und tu⸗ 
neſiſcher Beamten, trleb aug Kameele und anderes 
Vieh mit fort. Franzöſiſche Truppen find zu Ihrer 
Verfolgung abgeſandt. e 

Rom, 18. Juli. Die „Agenzia Stefani” 
ſtellt in Abrede, daß der Mlniſter des Aeuſßfern, 
Mancint, in Bezlehung auf die Zwiſchenfälle bei 
der Ueberführung der Leiche Papſt Plus IX. ein 
Rundſchreiben an die Vertreter Itallens im Aus- 
lande geſandt habe. Derſelbe habe ſich darauf be⸗ 
ſchränkt, den italleniſchen Vertretern das Ereigniß 
an ſich telegraphiſch bekannt zu geben und ſich im 
Uebrigen auf die Berichte bezogen, welche die am 
italleniſchen Hofe akkredittiten Vertreter des Aus⸗ 
landes ihren reſpektiven Reglerungen darüber ein- 
ſenden würden. 


London, 18. Juli. Unterhaus. Unterftaats- 
ſekretär Dilke theilt auf Befragen mit, daß die 
aus den Admiralen Pierre und Miller, Vertretern 
Frankreichs und Englands, beſtehende Kommiſſion, 
welche gegenwärtig in London über die Neufund⸗ 
land- Flſcherelftagen verhandelten, über die Anſicht 
des franzoſiſchen Kommandeurs jener Küſte von der 
franzöſiſchen Regierung Aufklärung verlangt habe. 
— Auf anderweitige, Anfrage erklärt Dilke, ſoweit 
der Regierung bekannt ſet, habe Larcelles, der di⸗ 
plomatiſche Agent und General-Konſul in Sofla, 
keine lebhafte Sympathie mit dem jüngſten Ver⸗ 
fahren des Fürſten von Bulgarien an den Tag 
gelegt. Las celles“ Verhalten werde ſich übrigens 
aus dem Schriftwechſel ergeben, welcher vorgelegt 
werde, ſobald ein vollſtändiger Bericht über die 
letzten Vorgänge eingegangen und von der Regie⸗ 
rung erwogen ſein werde. Jede weitere Kundge⸗ 
bung an den Fünſten ſeitens der britzſchen Regle⸗ 
rung werde zu Gunſten mäßiger und liberaler Aus⸗ 
übung der ihm übertragenen Gewalten lauten. — 
Glapſtone giebt die Mitglieder der Landkommiſſion 
bekannt. 
Die Ho⸗ 


Es find dies Sergeant O' Hagan, Ab⸗ 
geordneter Litton und John E. Vernon. 
meruler begleiten den letzten Namen mit anhalten⸗ 
Amtlicher Marktbericht dem Nurren. O'Donnell erklärt, er werde über 
jeden Namen Abſtimmung verlangen. 
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„Ja das thaten wir,“ ſagte Mis. Mac Dougal. 
„Und eine janftere, liebenswürdige Dame als 
Miß Roſſe hat es nie gegeben.“ 

„Sie erzählten uns, fuhr der Barmer fe 
„daß ſie monatelang in einem alten Hauſe, in 
dem es gar nicht geheuer fein ſoll, elngeſperrt 
gewiſen waren; es wird das „schwarze Felſen⸗ 
baus“ genannt, und hat dem unglücklichen Ge⸗ 
ſchlechte der Cathcairns gehört. Und. fie ſagten, 
daß fe einen Feind hätten, der auf ihrer Spur 
wäre.“ 

„Richtig erſchlen auch am nächſten Tage ein 
Mann, welcher ſagte, daß er Doktor Graham 
wäre, und daß die zwei, armen Frauenzimmer 
Wahnſinnige wären, die ihm aus feiner Heil⸗ 
anſtalt in Incledon entlaufen waren. Nun, ſehen 
Sie, ich habe beide Theile angehört, und da ich 
nicht im Stande war, zwiſchen den beiden Ge⸗ 
ſchichten ein Urtheil zu fällen, bat ich Doktor 
Graham, zu warten, bis ich von Miß Roſſe's 
Freund hören konnte. Miß Roſſe ſagt, daß der 
Doktor gar kein Doktor, ſondern ein ſchlichter 
Mann, Namens Jarvis iſt. Ec hat ſich aber jetzt 
ganz ordentlich benommen. Wir haben nichts 
Schlechtes an ihm bemerkt. a 

„Aber wir haben auch an ihr keine Spur 
von Wahnſinn wahrgenommen,“ ſagte Mes. Mac 
Dongal. 

„Dennoch iſt die Geſchichte des Mannes 
die 1 Mr. Bulfsrd mit einem tiefen 
Seufzer. r muß Doktor Graham von Incledon 
ſein — ein etwas ſonderbarer, aber ſehr braver 
Menſch.“ | 

„Dann iſt er alſo nicht der Mann Jarvis?“ 

"Ic habe den Namen nit gehört,“ ſagte 
Mr. Pulford. „Ich kenne keinen Jarvis. Miß 
Roſſe iſt wirklich verrückt. Sie war unglücklich 
verliebt und wurde melancholiſch, und ihre An⸗ 
FP... ˙ A ²ꝛ˙ 5 ̃ ¹üũ.̃ DEE haben ſie nach Incledon geſchickt in der 


über Pulford's Erklärungen 


Erwartung, daß die gute Lauft, die Einfamkeil 
und die vortzeffliche Behandlung, ob welcher bie 
Anſtalt berühmt iſt, ſie wieder herſtellen werden. 
Was dieſe Grete beteifft, welche ihren Wahn 
theilt, ſo weiß ich nichts von ihr. Sie iſt wahr⸗ 
ſcheinlich eine andere Kranke, die meine arme Nichte 
liebgewonnen hat.“ 

„Die junge Dame iſt alſo Ihre Nichte, E 


Herr?“ 

Mr. Pulford verneigte ſich ernſt. 

„Ich war natürlich ſehr überraſcht,“ ſagte er; 

„als ich von der alten Deutſchen cinen Brtef 

über meine junge Nichte erhielt; aber da ich von 
dem Oberarzte des Irrenhaufes in Incledon die 
Mittheilung erhielt, Miß Roſſe ſei entflohen, kam 
ich ſogleich.“ 

Die Mac Dougals drückten ihre Verwunderung 
aus. Miß Roſſe'e 
Schönhelt und Sanftauth hatten aller Herzen jo 
ſehr gewonnen, daß fie inſtinktiv an Yarsis zwei⸗ 
felten. Pulford's Worte wagten ſie aber nicht zu 
bezwelfeln. Sie hielten ihn für den Freund, der 
Örste berufen hatte und ſchenkten feinen Angaben 
unbedingten Glauben. Ste hatten ſich von dem 
verblüffenden Eindruck, den feine unwilllommenen 
Erklärungen in ihnen hervorgerufen hatten, noch 
gar nicht erholt, als Javis eintrat. 

Er erſchrak, als er Pulford erblickte und ſtellte 
ſich ungemein erſtaunt. Pulford ſtand auf, trat 
auf ihn zu, reichte ihm die Hand und rief aus: 

„Ah, Doktor, Sie find da? Wie geht es Ihnen 
denn f Es iſt eine ziemlich unangenehme ana“ 
raſchung, Sie hier zu ſehen.“ 

„Die Ueberraſchung iſt für mich viel unange⸗ 
nehmtr, ſagte Jarvis, die dargebotene Hand ſchüt 
teind. „Ich fücchte, Ste werden mich für ſehr 
unvoiſichtig halten, Herr, daß mir das Mädchen 
jo entſchlüpfen konnt.“ 


„Wle And dieſer braven Famllie jedenfalls ſehr 
vil Dank ſchuldig, Doktor, fagte Pulford, „für 
die Sorgfalt, die ſie miiner armen Nichte und 
far die Gaſtfreundſchaft, die ſie ihnen angedeihen 
ließ.“ 

„Miß Roſſe it auf und angekleidet, Herr,“ 
ſagle Mrs. Mac Doug el vollſtändig verwirrt. 


a Plan elnzuweihen, 
Kice kam. 
Die alte Frau hatte Pulford's Ankunft gehört 


„Soll ich ſie rufen, Herr? Möchten Sie ſie gerne 
ſehen !“ 

„Heute Abend nicht, Madame,“ ſagte Pulford, 
der weder Clarice noch Grete zu ſehen wünſchte. 
„Ich bin ermüdet und möchte mir dieſe Unannehm⸗ 
lichkeit gerne erſparen. Aber wenn Sie mich für 
die Nacht unterbringen möchten, würde ich meine 
Nichte morgen Früh ſehen, und ſte dann von hier 
fortbringen.“ 

„Er hat Recht,“ ſagte der Farmer. „Laſſen 
wir die junge Dame noch eine ruhige Nacht zu 
bringen und morgen Früh möge ſie dann in Frie- 
den welter ziehen. Das iſt der befte Plan. Du 
lannſt für den Herrn doch ein Bett zurecht machen, 
Frau?“ 

Die Frau bejahte. 
für ihn das Zimmer ihrer Töchter zu überlaſſen, 
und dieſe für die Nacht in die Küche einzuquar⸗ 
tiren. Sie war eben im Begriffe, Elsbeth in die⸗ 

als die alte Grete in die 


Sie hatte ſchon beſtimmt, 


und ſammt ihrer jungen Herrin voll Ungeduld 
darauf gewartet, ſchleunigſt in die Küche hinab⸗ 
gerufen zu weiden. Belde Flüchtlinge waren der 
Meinung, Crafton fei in Folge von Grete's Bekt⸗ 
fen gekommen. Eudlich hatte die alte Frau die 
Uagewißheit nicht länger ertragen können und war 
hinab gegangen, um nachzuſthen. 

Mit heftig ſchlagendem Herzen blieb ſie auf 
der Schwelle ſtehen. Das Licht in der Küche 
blendete fie nach der in dem Vorhauſe herrſchenden 
Dunkelheit. Sie ſah eine Gruppe von Perſonen, 
kennte aber in dem Nebel, der ihr plötzlich vor 
den Augen ſchwamm, weder ein Geſicht noch eine 
Geſtalt ausnehmen. 

„Nun iſt's nicht länger möglich, die Sache den 
beiden armen Frauenzimmern bis zum nächſten 
Morgen zu verbergen,“ ſagte die jüngere Miß 
Mac Dougal. „Grete, kommen Sie einmal her. 
Hier iſt der Freund, an den Sie Ihren Brief ge⸗ 
ſchrleben haben. Ee iſt eben angekommen!“ 

Grele praßte ihre Hand auf's Herz. Ihr 
runßlig's altes Geſicht verklätte ſich fait vor 


F eude. } 


„Mr. Crafton!“ keuchte fe. 
Pulford gab feinem Geſichte keinem ſtrengen, 


finſtern Ausdruck. Er fand auf und trat einen 
Schritt auf die alte Frau zu, wobei das Licht auf 
ſein blühendes Geſicht mit dem langen, gelben Barte 
und den derben, plumpen Zügen fiel Grete er⸗ 
bleichte. Sie hatte erwartet, das dunkle, magere 
Geſicht Craſtons zu erblicken. Sie erkannte Pul⸗ 
ford auf den erſten Blick und ein unerklärliches 
Entſetzen, denn ſte ahnte nicht, daß er der gehei⸗ 
me Feind Miß Roſſe's fet, durchlüf fie bei dieſer 
Erkennnung. 

„Iſt das die Begleiterin meiner armen Nichte?“ 

fragte Pulford kühl. 

as it ſie!“ erwiederte Mac Dougal „Sie 
wenni ſich Miß Roſſe's Dienerin. Die Beiden 
hängen mit grenzenloſer Liebe aneinander.“ 

„Das war auch bei mir im Aſyle der Fall“, 
ſagte Jarvis „Es war eine ganz merkwürdige 
Zuneigung für zwei Perſonen, die ſich früher nicht 
gekannt hatten, bis Miß Roſſe in meine Anftalt 
gebracht wurde. Die alte Frau iſt ſchon feit 
vielen Jahren dort — fe iſt eine Gratispa⸗ 
tientin.“ 

Grete ſchaute flehent lich bal) Jarols, bald Pal- 
ford an. 

Palford's Geſicht war in dieſem Augenblicke 
ein Studium. Er hatte ih für die Aufgabe, 
die ihm bevorſtand, geſchult. Die Strenge war 
aus feinen Zügen gewichen, er ſah theilnahmvoll, 
milde und verwundert aus; er betrachtete die arme, 
alte Frau, als ob ſie ihm vollſtändig fremd wäre; 
und wich ihr etwas aus, als ob er ſte wie eine 
gefährliche Wahnſinnige betrachtete. Grete war 
verwirrt von dem gemiſchten Ausdruck in Pulford's 
Zügen, aber mehr als Alles von feiner ganz un⸗ 
erwarteten Aawtſenheit in dem einſamen Hoch- 
lands⸗Farmhauſe. 

„Me. Pulford!“ rief ſie aus. „Es ſcheint 
kaum möglich! Sie hier, mein Herr! Ob, Herr, 
ich weiß nicht, wie es kommt, daß Ste hier find, 
ausgenommen Sie hätten den Verrath entdeckt, 
der an meiner jungen Herrin verübt worden iſt! 
Ich war überzeugt, daß Sie und Lady Trevor 
fh nach meiner armen Miß Clarice erkundigen 
würden —“ 

„Ich verſtebe Sie nicht, meine gute Frau,“ 
unterbrach ſte Pulford. „Ste haben meinen Na⸗ 
men wißverſtanden. Ich bin Mr. Crafton!“ 
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50,00 Ge | Nordh.⸗Erſurt 5 Rybinst-Bolegape 5 | 90,85 oſ. Provinzial⸗Bank 7 4 127,50 G do. M.⸗B.⸗G Vulcan 7 4 
129,25 bz Obe er 0 do. . 5 —.— Pr. Boden⸗Credit⸗Anſt. 0 4 113,60 685 do rt St.⸗Prior. 7 15 
— 1832,75 8 | Dftpreußiipe, Südbahn 15 Schuia⸗Jwanowa, gar. 5 | 96,50 do. Central⸗Bod. 9,14 128,95 G Berlin 4 Pet. Tomb.) 5 do. Brauerei Elhſium 0 5 
102,70 bz oſen⸗Exeutzb. 1 r ar. 5 | 96,90 do. Su ⸗Act.⸗Bank 0 4 95,25 bz Amſterdam 3 pet. bo, Portl.⸗Cem.⸗Fabr. 124 
86,20 bz echte Oderuferbahn, 5 pr "rg 2. Em. 5 104,00 Reichsbank 5 4 151,20 8 London 2 pet. do. San); Didier 5 5 
90,90 Rumänische Staats⸗Pr. 0 . Em. 5 | —— Noftoder Bant 4% 4 100,0 & 82 a ‚ver do ſch. Jau⸗Anſt 
ee S ee m FR 5. en 5 925 5 ie 8 ri A — 25 Se iſche Pl 3½ pCt. d — 9 due | 06 
un Tilſit⸗In erburger 3, Sartor Sele 5 | 7925 bz] Südd. Boden⸗Credit⸗Buk. 8 4 143,80 8 Wien Vefierreitsifge W. 4 pet. e 
94,70 bz | Weimar⸗ Gera. 0 | aß N. 5. 14 | 99,50 638 Beteraburg 6 pt. 
= örſen⸗Ber 54,3 Bf. u 95 per Oktober⸗November 52,8 bez. u. 
8 mens erichte W, der Abel Me 698 Stettin Kopenhagen. 
Stem 18 Jul, dete veränbertig, Leap + f „Badener 
9 %, Wind S del“ teum per 60 Mar. 1,8 tr bez. 2 
15% Barom. 284 hehe Re An HE SEITE Poſtdpfr. „Tieanla“, Capt. Zi em ke. 
de 10 e ene are Die Inhaber der Looſe zur 2. Claſſe der I lassen- Lotterie. Lon Stettin ittwoch und Sonnascnd 1½ Rad. 


Bi au, per 1 
7 h orten 200-212, weißer feiner . 


200, per Juli 215—916 bez, 

55 215 nom, per September⸗ Ottoder 209 

dez. u. Bf., per Ottober⸗Robember 208 bez., per Nox 
vember⸗ Dezember 207 Bf. 

Roggen weichend, ver 1000 Kigr. loko in, 185— 
192 gefordert, ruſſiſcher 172—180 do., der Juli 172— 
170 bez., 4 
tember⸗Oktober 161,5. 158,5 4, ner Ottober⸗November 
159— 157,5 bez, per April⸗Mal 155 bez. 

Hafer unverändert, per 1000 Kigr. loro 154—164, 
ruſſ 140—155. 

Mats unverändert, ver 1000 Kigr. lolo amer. 128— 
180, Donau 127—129. 


Winterrübſen feſt ver 1000 ige lor 2410 —252 bez, 


der Septenber⸗ Oktober 257,5 bez., 257 Bf. u. Gb., per 
Oktober⸗November 260 Bf, 

Rüdöl behauptet, per 100 Klgr. foto dei Kl. 
3 Faß 55,25 Bf., ver Jui 54.5 Bf., per Juli⸗ 

Anguſt do, ver Sept mber⸗Oktober 64 bey, 54,50 Bf, 
der April⸗Mal 56,5 Bf. 
Spiritus matter, per 
56,3 5 bez, per Jull 56,7—56,5 bez. ber Juli⸗Auguſt 
der Auguſt⸗September do., der Seblemder⸗ Oktober 


Inli⸗Auguſt 166, 5—164 bez, ber Sep⸗ 


10,009 Liter / loks olme Faß 


Baden ⸗Baden⸗ Lotterie 


En; ergebenſt erſucht, die Erneuerung 
ihrer Looſe zur dritten Claſſe um⸗ 
gehend und bei Verluſt ihres Anrechtes bis 


Velten den 2. Auguſt zu bewirken und 


‚ven fälligen Betrag für die dritte Claſſe 
von je 2 Mark pro Loos an die 
Expeditionen dieſes Blattes, Schulzenſtr. 9 
und Kirchplatz 3, einſenden zu wollen. 
Hochachtungsvoll 
Die Expedition. 


Ein ſchoͤnes Grundftück 
mit Land und Wieſen iſt ſofort in verkaufen in 
Grenzdorf bei Grambow, bei Vieenk. 


Hauptgewinne N 
imm Wecthe von 60 000, — 
N 30,009 — 15.000 — 12,000 
n— 38 10,000 — 5 a 5000, B 
1— 4000 — 9 a 3000 — 
5 9 a 000 — 20 a 10005 
Mark ꝛc ꝛ0 A 
Ziehung der 3. Klaſſe am 


9. Auguſt 1881. 
Preis als Kaufloos 6 ME, 
Mönigl. Preuss. 


Hafassen- Lotterie. 
Hauptzlehung vom 29. Juli bis 18, 
Auguſt 1887. 
Orig inallooſe, 
Abſchnttten offerht. sin aft 


Roh. Tha. rener, 
un i 


a Kopenhagen Montag u. Donnerſtag 2 Nachm. 
I. Kajüte M. 18, II. Kafüte M. 10,80, Deck M. 6. 
Din: und Retour, owe Rupieife Willets 

60 Tage, gültig) zu ermäßigten Preiſen am Bord der 


„Titanſa“ erhältlich. 
Rad. Christ, Arinel. 


Grete taumelte einen Schritt zurück. 

„Leugnen Sie, daß Sie der Herr find, den 
wir in Lady Trevors Haus geſehen haben?“ rief 
fie ſcharf aus. „Leugnen Sie, daß Sie Mr. Pul- 
ford ſind, daß Sie uns in Gravesend am Bord 
der Nacht erwartet haben? Leugnen Sie —" 

Pulford erhob abmwehrend feine Hand, worauf 
fie verſtummte. 

„Meine gute Frau,“ ſagte er; 
nie zuvor im Leben geſehen.“ 

Grite drückte eine Hand an die Stirne und 
ſtand ganz verblüfft da. 

„Armes Geſchöpf!“ ſagte Pulſord. 
verrückt, Doktor, vollſtändig verrückt.“ 

Einen Augenblick lang ſtand Grete wild und 
ungläubig, bleich und nach Athem ringend da. 
Pulford's Leugnen, fie jemals geſehen zu haben, 
übermannte fie mit Erſtaunen und Bteſtürzung. 
Sie ſah, daß die Mac Dougal's anfingen, ſie mit 
zweifelhaften Blicken zu betrachten. Ste verſtand 
die Gefahr, in welcher fie und ihre junge Herrin 
ſchwebten, jetzt, wo Pulford Jarvis' Sache vertrat; 
aber Sie dachte nicht weiter daran. Eine Fluth 
von Argwohn durchſtrömte plötzlich die Seele der 
alten Frau. Sie nichtete ihre ſchwerfällige, alte 
Geſtalt auf, — 3 Geſicht . — ihre 


„ich habe Sie 


„Sie iſt 


Ausverdingung von Hölzern. 


Die zum Nei bau der Üfermauern am hieſigen 
Weſerbahnhofe erforde lichen Hölzer ſollen ausverdungen 
werden und zwar: 

a) ca 710 ebm Kiefernhölzer in Längen von 
a 11,5 bis 13 m, 

b) ca. 190 cbm Tannenhölzer in Längen von 
a 825 bis 10,75 m, 

c) cr. 40 cbm Eichenhölzer. 

Die Lieferungs-Bedingungen liegen im Waſſerbau⸗ 
küreau, Werderſtraße Nr. 21, zur Einſicht aus, auch 
können dieſelk en abſchri lich gegen Erſtattung von 
30 Big (Auswärtige in Bri fma ken) von dort be 
zogen werden. 

Die Offerten ſind verſiegelt und mit der Aufſchrift 

„Offerte auf Holzlieferung für die Ufermauern am 
Weſerbahnhofe“ verſehen 

bis zum 1 Auguſt cr., Mittags 12 Uhr, 
im obendez ichneten Waſſ waubüreau einzu“ iefern, wo⸗ 
ſelbſt zu dieſer Zeit die Oeffnung derſelben in Gegen⸗ 
wart der etwa erſchienenen n ſtattfindet. 

Bremen, den 16. Juli 1 


Die Baudeputation, Abthl Waſſerbau. 


Lotterie⸗Anzeige. 


Die reſp. Intereſſenten der 164. Lotterie werden hier⸗ 
mit erſucht, die Erneuerung der 4. Klaſſe bis zum 25. 
Juli cr. Abends 6 Uhr, als dem geſetzlich letzten 
Termine, bei Verluſt des Anrechts zu bewirken. 

Die Königlichen Lotterie-Einnehmer. 


Lübcke. Schreyer Wolfram. Hildebrand. 


Wasserheilanstalt 


Bad Elgersburg 


im Thüringer Walde. 
Kalte, warme, Fichtennadel- und Mineralbäder. 
Electrotherapie und Massage 

Der dirigirende Arzt Br. Pelizaeur, 


Privat: Sinpfung 


jeden Mittwoch und Sonnabend 3 Uhr. 
Dr. Heidenhain, 


grüne Schanze Ita. 


Avis für Wurſtmacher. 


Eine in vollem Ganze ſich befindliche Wurſtmacherei 
mit Haus und Garten in der größten Stadt Mecklen⸗ 
burgs mit nur feiner Kundſchaft ſoll wagen Kränk⸗ 
lichkeit des Beſitz rs ſofort für 60000 Mark bei An⸗ 
zahlung von 18000 Mark verkauft werden Bequemer 
Einkauf am Platze; jährlicher Netto Ve dienſt durch⸗ 
ſchnit lich 15000 Mark. Das geräum Cad gut erbaute 
Haus befindet ſich im Cent um der Stadt; Zimmer 
alle groß. hoch und elegant. Die Fabrikräume, Kel⸗ 
lereien und Eiskeller, ſowie die Rauchküchen ze. find 
ſehr geräumig und bequem und vor 7 Jahren neu 
erbaut. 

Offerten unter J. . 3857 befördert Rudolf 
Mosse, Berlin, SW. 

Ein klemes Materialwaaren⸗Geſchäft iſt unter günſtl⸗ 
gen Bedingungen ſofort preiswerth zu verkaufen. 

Adreſſen unter E. K. 9 in der Exped d Bl., 
Schulzenſtr 9, erbeten. 

Si: Obfmugung auf dem Gute Wiltfiod bel Grci⸗ 
fenhagen, beitebe d cus ca. 40—50 Wiſpel Aepfel, 
Birnen und Pflaumen, ſoll gegen Baarzahlung ſofort 
ve vachtet werden. 

Näheres be Frau RNaaseh, Bergſir 8, H. part. 


Dampfboot⸗ 
en Verkauf. 


Ein ganz neu geb. Dampfboot 10 m lang, 2,25 
m breit, bis a. Schanddeckel 1 m tief, 5 Pferdekraft, 
Sitzplötz: fit 25 Perſonen. it billig zu verkaufen. 

Näheres b im Erbauer, * ⸗Fabrikant 

E. 5 röhlieh, 
Berlin, Schönhanſer Allee 47, 
ober hei Fir. Richter, Stettin 


Geſangbücher 
(Bollhagen und Porst), 


eingebunden und in dauerhaften, einfachen 


Einbänden, ſowie in Goldſchnitt und ele-]! 


ganteſtem Leder- u. Sammeteinband empfiehlt 
zu den billigſten Preiſen 
R, Grassmann, 
Stettin, Kirchplatz 3. 


Berlin. 
Allen Fremden befteinpfohlen: 


— Oafè Printz, —= 
Behrenſtr. 26, Friedrichſtr.⸗Ecke. 

Gr. Frühſtücksſtube. Mittagstiſch v 12—4 Uhr. 
Bid. Abendreſt. Hieſige u. echte Biere. 


Soubrette Frl. 
Winterfeld und des Komiker 8 Hern n Oscar 


grauen Augen blitzten, eine gewaltige Entrüſtung 
hatte ſich ihrer bemächtigt. 

„Ich ſehe,“ ſchrle Me mit 
Stimme, den mageren Zeigefinger der rechten 
Hand drohend gegen Pulford erhebend. „Sie 
ſind in Verbindung mit Jarvis. Sie ſind ſein 
Anſtifter! Sie ſind der geheime Feind meiner 
jungen Herrin. Mr. Pulford, Sie ſind es, der 
ſie nach dem ſchwarzen Felſen bringen ließ. — 
Sie haben den Plan erfonnen, ihr Leben zu ver⸗ 
nichten — haben den Elenden gedungen, ſie zu 
tötten! Erbärmlicher, feiger Mörder! Endlich habe 
ich Sie geſunden!“ 


laulſchallender 


46 Kapitel. 
Mrs Peters Beſuch. 


Lady Trevor ſaß allein in ihrem Morgen. | 
zimmer. Es war der Morgen nach ihrem Beſuche 
im Theater. Mr. Pulford war bereits nach 
Schoitland abgertiſt, und die Wittwe brütete fin- 
ſter über den etwaigen Erfolg ſeines ſchändlichen 
Vorhabens und den Lohn, den fie ihm dafür be⸗ 
ſcheeren wollte, anſtalt, wie er meinte, ihm am 
Altar ihre Hand zu reichen. 

Sie war fo in Gedanken verſunken, 


als ein 


a 


Ankerſtifte in 5 verſchiedenen Härten, 

Faber'ſche Polygrades⸗Blei⸗ 
ſtifte, 

ven feinſte in 12 verſchiedenen 
Härten, 

A. W. Faber’fche Bleiftifte 
aus fibirifebem Graphit 
(die beiten jetzt exiſtirenden Blei⸗ 
ſtifte) in 12 Härten, 

Künſtlerſtifte mit beweglichem Blei, 

Patentſtifte, Doppelſtifte, 

Zeichnenetuis und Neceſſaires 
in größter Auswahl, 

ſchwarze Kreide, 

Paſtellſtifte in 24 verfchie: 
denen Farben, 

farbige Oelkreideſtifte in 2 
Farben, 

desgl. extrafein in us Farben, 

desgl. in Papp⸗ und Blech⸗ 
etuis zu 6 bis 48 Farben, 


| 
| 
Croquiretuis für Kriegsſchulen und 
Offiziere, genau nach amtlicher 
Vorſchrift, 
A. W. Faber's farbige 
N Zeichnungsſtifte in 48 ver⸗ 
Die größte Auswahl in Stettin nur in der 
Schablonenfabrik v. A. Schultz, 


ſchiedenen Farben, 

A. W. Faber’s Farbſtifte, 
zum Zeichnen für Künſtler, 
extrafein, 

Gummi, Gummitabletten, 

Claude⸗Rubbers 

empfiehlt zu den billigſten Preiſen 


R. Grassmann, 


Papierhandlung, 
Sehulzenſtr. Nr. 9. 


Schablonen 
zur Wäſcheſtickerei. 


Daſelbſt wird Wäſche geſtigt. Arauenftr. 44 
D. Jacobson, Amsterdam. 


Spedition, Koser, Schiffsbefrachtung. 
Regelmässiger Dienst mit den Schraubenböten 
„Elevo“ und „Eduard“ von Amsterdam und Rotter- 
dam nach Köln und Zwischenplätzen, 


Kompagnon-Gesueh. 

Zu einem alten Material- u. Deſtillationsgeſchäft 
wird ein Theilnehmer mit iner Einlage von mindeſtens 
3000 M. geſucht Kaufmänn ſche Kenntuiſſe nicht er: 
forderlich. Adr. unter P. Z. 7 in der Exped. d. Bl., 


Schulzenſtr. 9, erbeten 


PP.. ͤ——VK EEE 
Depoſiten⸗ und Spargelder! 


werden bis guf Weiteres an been Kaſſe ange 
zommen nb Lande: Welle verzinit: 
bei täglicher 


Kündigen * 
seh Latägiger R 


2 


„> 


Kündigung u BY/;%/, be. Mm. 
bei — der Kündigung & 4% d. . 
bei Zmouatlicher Kündigung At". — . 
bei monatlicher Kündigung & a0) 0 P. © 


Rob. Th. Schröder, Bankgeſchäf | 


Steltin, Schulzenſtraße 32. 
Kaſſenſtunden von 6—1 Uhr und 3—8 r x 


— BE, 


 Thalia-Theater. 


Dienſtog, den 19. Jult 1881: 


Konzert und Vorſtellung. 


Gaſtſpiel des außerordentlichen Preſtidigitatenrs Herrn 


Bertholdi Sami, 
Auftreten der Geſchwiſ er Bellini, der däniſchen 


Andersen, der Soubrette Fil. 


Carlo. Anfang 8 Uhr. Bro Dests. 


vor hochmüthig. 


den eee Schreck, das Entſetzen nicht, 


Diener mit der Meldung eintrat, daß eine arme aus ihren Augen ſprach. Es entſtand ein kurz 
Frau, Namens Peters, fie zu ſprechen wünſche. | Stinjgweigen. Der Diener zog ſich zitternd z 

„Ich empfange keine Bettler!“ ſagte Lady Tre⸗ Thüre zurück, einen Zornesausbruch fürchtend. 

„Ste ſollten das wiſſen, Tom- Lady Trevor ſagte ganz ruhig und er bem 
kins, und mir keine ſolche Botſchaft bringen.“ nicht, daß ihre Stimme etwas gepreßt war: 

Verwirrt entfernte ſich der Diener, kam aber] „Es iſt eine ehemalige Dienerin, wie ich v 
gleich. darauf wieder voll Demuth und Unterwür⸗ muthete. Führen Sie ſie herauf, Tomkins, un 
figkeit zurück, mit einer Taſſe in der Hand, auf ſorgen Sie dafür, daß ich nicht geflört werd 
welcher eine vergilbte ſchmutzige Karte lag. während fie bei mir iſt.“ 

„Ich bitte um Entſchuldigung, meine Lady,“ | Tomfins entfernte ſich und führte in wenige 
ſagte er, „die Frau behauptet, daß ihre Angele- Sekunden den Beſuch herein; dann zog er fl 
genheit äußerſt wichtig jet und daß Ste fie em- zurück und ſchloß die Thüre hinter ſich. 
pfangen würden, wenn Sie wüßten, wer ſte ſei. | Lady Trevor fand auf und trat Mrs. Beterd 
Hier iſt ihre Karte.“ gegenüber. Ihr Beſuch war Armlich gekleidet 

„Wahrſcheinlich eine ehtmalige Dienerin von wie am vergangenen Tage. Ihr Haltung war 
mir, “ ſagte Lady Trevor. „Ich kann fle nicht nicht ſehr feſt, aber ſie trat keck näher und auf 
ſehen, Tomkins. Ich will nicht geſtört fein. Halt, ihrem kränklichen, bleichen Geſichte brannte eint 
laſſen Sie mich die Karte ſehen.“ flüchtige Röthe des Triumphes, welche Ihrer Ladr⸗ 

Ihre beringten Finger hoben die Karte etwas ſchaft nicht entging. 
zurückhaltend auf, und Lady Trevor ſetzte ihren „Sie wünſchen mich zu ſprechen, Mrs. 
goldumränderten Zwicker auf, um ſte zu leſen. ah — Mrs. Peters,“ ſagte Lady Trevor, d 
Sie las folgende Worte: „Mrs. Sarah aus Karte mit dem Pantoffel vorwärts ſchiebend 
Baden - Baden wünſcht über Mrs. Nelſon zu abermals durch das Augenglas betrachtend. 
ſprechen.“ „Ich wünſche Sie zu ſprechen, Mrs. Nelſs 

Die Karte fiel zu Boden. Lady Trevors Hand oder beſſer geſagt Lady Trevor,“ ſagte Mrs 
ſank an ihrer Seite hinab. Der Diener bemerkte Peters. 
das 


— 


ur folgt.) 


Das Schweizerhaus bei bei Noſtock i. M., 


Vergnügungslokal mit Garten, Tanzſaal, Veranda ꝛc., unmittelbar am Holze gelegen (Baubholganfagen un 
Bund, Moſtoc . F lber ſofort billig verkauft werden Näheres unter C. W. 908 durch Nudel 
osse, R 


Ka meine Deutſchland, mit Meinerem 
reiſen meine * ee ächten 
avantirt reinen, ungegypſten been e . dem deutſchen 
Aublitum 1 offeriren, durch fortwähr onciren rw 

Rand ma —— die Aufmerkſamkeit der en 88 

Staates auf die nee zu lenken und ſomit uns Kb ft, Wender. = 
befigern vor ben ya pulationen der Wetnfabrikanten zu ſchützen und Diele 
zu vernichten. tft 1 Ziel ‚meiner . — 


Ohne Zwiſchenhändler 
Nutzen 3 zu — b 


| 


CHATEAU DES DEUX TOURS bei Marseille, (Bigentbumm ' von Osvald Nier) 


* Die d e ein reelles Unternehmen ſtets 
hohen Gelen bin is a ermutdigt worden, bie Worte des 


von Bismarck! 
turwein muß 25 wenn der 
3 werd 


ede 
55 Sen aalen wir ER — . e A 


Weinſtuben und 1 talen 
ſtets gern 2 en) liefern (in n bien 
meines Unternehmens und 7 zur 
einem langgefühlten n entſy 
Ich erkläre ep einmal für & 
eine find 
ae) unge 


et: bitte 


ee 


— vor 
um fein ferneres Wohlwo ee 


Boflieferant — 
Nimes und Marseille 
Befiger der Weinhandlung nebſt Weinftude 
Berl eee . e 1 . 
n ro 0 
Hannover, Frankfurt 4. G., Ro Danzig, 
Königsberg l. P. und Gale 2 d. 8. 


Mr lun FF 
exel. Flasche. Manasse meine Preise bedeutend oa 30% ermäsaigem. 
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4 
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Jedes bellebige ee wird vernamdt 
Es befinden sich Verkaufsstellen meiner Weine im 


Hauptgeschäft 
41, Schulzenstr. Stettin, Schulzenstr. 41, 
G. Schack, Nee edo, Feldstr. 16, 


| | und ferner bei folgenden meinem Stettiner 


Central-Grschäft gehörenden Filialen: 
ko benaemim bei Herrn Kaufmann Th, Rieker mann. 
„Massow bei Herrn Kaufmann Kiütz 
" Ereifenhagen / der bei Herrn Kaufmann K.. Print 
„ Stoip i/Pomm bei Hrn, Magmus Reden, Wollwebersd. 14. 
„ Pyritz bei Herrn Kaufmann Gustav Frleke, 
„Naugerd bei Heu Kaufmann Emil Sommenburg, 
„ Orelfenberg i. Komm. bei Herrn W. Bu Gross- 
Cammalm fl. Ponım. bei Herrn H. L. Woigt. 
Armeswelde bei Herrn Kaufm. Friedrich — 

am Mark! | | 


| 
| 
| 


— 


= 
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. Stargard l. Vom, bei Herrn Kaufm. . W. Wwicke, 
Pyritzerstr, 40 

Nr. Friediamd bei Herra Kaufmann U, Czekalla. 

Polzim bei Herrn Kaufmann Rsenr Hesse. 

Mahn bei J. Mammheinmer, vorm, HH. Hirsehheim, 

Porlitz bei Herrn Wilh, Lastowsaky. 

Swinemünde bei Eerrn Gustav Ludwig. 

Heringsdorf bei Herrn Gustav Ludwig. 

nn reibeln bei Herrn F, Marche Naehfl,, 

I. bei Herrn Bis 3 


